
Zu verkaufen Bauland erschlossen
Zu verkaufen im schönen Wander-, Ski- und Wohn-
gebiet Brunni-Alpthal im Kanton Schwyz 600 m²
Bauland erschlossen.
Nur für festen Wohnsitz! Brunni ist in 35 Minuten aus
Zürich erreichbar. Die Parzelle liegt an sonniger
unverbaubarer Lage mit Sicht auf den Grossen Mythen.
Ergreifen Sie die Möglichkeit, es handelt sich um
eine der letzten Parzellen im schönen Brunni.
Anfragen unter Chiffre Nr. 100747, NZZOne, Falken-
strasse 11, 8021 Zürich oder an chiffre@nzz.ch.

Öffentliche Versteigerung
Grundstück:
2.5-Zimmer-Wohnung im 6. Obergeschoss sowie Kellerabteil im
Erdgeschoss, Tuchmacherstrasse 76 in Zürich-Wollishofen
Tag und Zeit der Steigerung:
Mittwoch, 18. Mai 2022, 14.30 Uhr
Steigerungslokal:
Zentrum Hauriweg (Ref. Kirche Zürich), Hauriweg 17, 8038 Zürich,
Grosser Saal
Weitere Informationen unter www.basta.ch
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Wir schätzen Ihren grössten Schatz gratis
Erfahren Sie gratis und unverbindlich den groben Marktwert Ihrer Immobilie unter
www.ginesta.ch oder mittels dem QR-Code. Wenn Sie eine persönliche, detaillierte
Bewertung unserer anerkannten Schätzungsexperten wünschen, stehen wir Ihnen
auch gerne telefonisch zur Verfügung.

LuxuriöseMaisonettewohnung
mit Aussicht über die Stadt und insGrüne

• 5½-Zimmer, ca. 257 m² (2.OG + DG)
• 2 grosse Terrassen
• Erhöhte Lage beim Albisgüetli
• Hochwertiger Innenausbau, inkl. Lift
• VP: CHF 3'460'000.-, zzgl. Parkplätze

Nina Flückiger I Kuoni Mueller & Partner
T 043 344 65 65 I nina.flueckiger@kmp.ch

GRINDELWALD

Ein Refugium inmitten majestätischer
Bergwelt.

Ein Chalet voller Charm & Gemütlichkeit,
steht für anspruchsvolle Käuferschaft
bereit. Wohnen / Essen / 4 Schlafzimmer,
2 Nasszellen / sep. WC / Nebenräume /
ged. Terrasse / Garten

Verkaufspreis: CHF 3.2 Millionen

Interessiert? Rufen Sie uns an:
Touristorama AG, +41 79 600 44 00
dres49@gmail.com

Kauf/Verkauf

Kanton Zürich

Region Ostschweiz

Übrige SchweizRegion ZentralschweizStadt Zürich

Zürich Seebach

Sonnenverwöhnte Attika
Wie im Einfamilienhaus: 5.5-Zimmer-
Attikawohnung mit Dachterrasse und
verglastem Lounge-Bereich, Master
mit En-Suite-Bad. Baujahr 2015,
gepflegt und hochwertig. Wohnfläche
ca. 159 m², Terrasse ca. 89 m². Lift
CHF 2'580'000 zzgl. CHF 70'000 für
den Doppeleinstellplatz.

walde.ch/L11.441
Arlene Kühnis, +41 44 905 40 97

CHF

2‘200
‘000.

-

9.5-Zi. Einfamilienhaus
Teufenerstrasse 24a, Speicher

1‘589 m2 Grundstück, 300 m2 Wohnen, vollum-
fängliche Renovation im 2016, Sauna, gemüt-
licher und beheizter Wintergarten.

Silvia Sieber | Tel. 071 227 42 85

www.hevsg.ch | info@hevsg.ch

Florierendes Restaurant mit 288 m² in
Zürich an Top-Lage im Kreis 1 zu verkaufen!

Verhandlungsbasis: CHF 3'500'000.

Kontakt: info@interclient.ch

MFH zu verkaufen, totalsaniert, Kanton Schaffhausen,
zentrale Wohnlage, nur an Direktkäufer abzugeben.
Kaufpreis: 7'900'000.–, 4% Bruttorendite.
Anfragen unter Chiffre Nr. 100738, NZZOne,
Falkenstrasse 11, 8021 Zürich oder an chiffre@nzz.ch

Ihr Immobilienberater
in der Region Zürich für
Wohnen und Gewerbe

Exklusivität
&Kompetenz

Das & macht den Unterschied

HASLIBERG – WASSERWENDI BE
Top Ski-Wanderarena in der
Mitte der Schweiz

Ihre Gelegenheit

Immobilienteile
WOHN- GESCHÄFTSHAUS,
APP-WOHNUNGEN
Winter-Sommersport/
Bike & Freizeit
Geschäftslokal, Ladenfläche
245m2 + dazu 80m2+ 96m2

Entree Lager/Montagen.

Immobilienteil,mit 3- Zimmer-
Wohnung, 2-Zimmer-Wohnung
1-Zimmer-Appartement, kleines
Ladenlokal, 35 Skimietboxen.

Immobilienteil,
De Luxe-Appartement,
Cheminée,Genuss-Badewanne,
inkl. Integrierter Garagenbox,
Balkon
+ 2-Zimmer-Appartement,
1-Zimmerappartement.

Ausgebaute Top Wohnung im
Dachgeschoss,mit Cheminée/
Balkon
+ Einstell-P- und Abstell-P-

Gesamte Immobilien
CHF 4700000.–

Sie müssen dieses einmalige
Angebot gesehen haben.

Information:
+41 79 439 41 44
gohl@gohl-immobilien.ch

MEIRINGEN BE /Zentrum

«Bijou-Wohnmeile» und ein
Restaurant inklusive Apéro-Bar,
auf der Südseite,Garten

Risorante Italiano,
Vino e Delikatesse, erwerben
Sie sich ihre Zukunft.

Geniessen Sie für einige
Stunden die italienischen
Köstlichkeiten und das
Ambiente.

«klein aber fein», grosser
öffff entlicher Parkplatz in
50 Meter Entfernung.

Preis auf Anfrage

Information:
+41 79 439 41 44
gohl@gohl-immobilien.ch

Zu verkaufen in Wollerau

Villa in bester Lage
7½ Zimmer, Pool, 3 Garagenplätze,
fantastische Seesicht. Kaufpreis: auf Anfrage
Anfragen unter Chiffre Nr. 100742, NZZone,
Falkenstrasse 11, 8021 Zürich oder an chiffre@nzz.ch

Mehrfami ienhausMehrfamilienhaus
mit 7 Wohnungenmit 7 Wohnungen

im Wynenta (Kt. AG)im Wynental (Kt. AG)
zu verkaufenzu verkaufen
• Bruttorendite 3.82 %• Bruttorendite 3.82 %
• Verkaufspreis CHF 4‘720‘000• Verkaufspreis CHF 4‘720‘000

NEUE MMO AGNEUE IMMO AG
062 832 77 02062 832 77 02
www.neueimmo.chwww.neueimmo.ch

Bijoudirekt
amZugersee

T +
41

55
53
57

6 6
7

ein Familienunt
ernehmen

• Wohnen und geniessen
• 140 m² Wohnfläche
• 502 m² Land

Isabelle Rohner freut sich auf
Ihre Kontakaufnahme.

info@exklusiv-immobilien.ch

T +
41

55
53
57

6 6
7

ein Familienunt
ernehmen

• 8 Zimmer
• Beste Lage in Wollerau
• Herrliche Seesicht
• CHF 7.49 Mio

Stephanie Vetsch freut sich auf
Ihre Kontaktaufnahme.

Seesicht Villa

info@exklusiv-immobilien.ch

Zürich Witikon

Sonnenverwöhnt und ruhig
3.5-Zimmer-Wohnung im 1. OG, Balkon,
Cheminée, Südausrichtung, Master mit
En-Suite-Bad. Baujahr 1984, gepflegt
mit Modernisierungspotenzial. Lift.
Wohnfläche ca. 112 m², Balkon ca. 15
m2. CHF 1'550'000, zzgl. CHF 50'000
für Garagenplatz

walde.ch/L11.400
Mihaela Philipp,
+41 44 396 60 71
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Anfängerjobs in den Banken fal-
lenweg. Deshalb lancieren die
Banken eine neue Lehre, bei der
die Jugendlichen zunächst die
Schulbank drücken.

Albert Steck

Das Ansehen der Banklehre war
schon besser, viele Teenager be-
vorzugen das Gymnasium. Um
dies zu ändern, startet der Zür-
cher Bankenverband eineKampa-
gne. «Ich will lieber in einer Bank
im echten Leben arbeiten, statt
imGymnasium auf einer Bank zu
sitzen», sagt der 17-jährige Andrej
in einem frechen Clip auf dem
Social-Media-Kanal Tiktok. «Los
is Läbe», lautet der Slogan.
Doch ist die Lehre tatsächlich

der bessere Start ins Berufsleben?
Der Trend läuft in die andere
Richtung: Hatten vor 20 Jahren
noch über dieHälfte der Erwerbs-
tätigen einen Berufsabschluss als
höchste Qualifikation, so sind es
heute nur noch 35%. Umgekehrt
sind die Akademiker auf demVor-
marsch. Der Anteil der Erwerbs-
tätigen mit einem Abschluss an
der Uni oder Fachhochschule hat
sich von 22%auf 45%verdoppelt.
Besonders die kaufmännische

Lehre leidet unter derKonkurrenz
durch das Gymnasium. Eine Re-
form soll dem KV deshalb neuen
Schub geben: Ab nächstem Jahr
stehen anstelle von Fächern wie
Deutsch oder Mathematik soge-
nannte Handlungskompetenzen
auf demStundenplan. Diese nen-
nen sich «Interagieren in einem
vernetzten Arbeitsumfeld» oder
«Koordinieren von unternehme-
rischen Arbeitsprozessen».

DrohendeVerwässerung
Doch ausgerechnet die einfluss-
reichen Banken sind auf die Bar-
rikaden gestiegen. «Steht die
Banklehre vor dem Aus?», fragte
der Zürcher Bankenverband
(ZBV) provokativ in einem Com-
muniqué im letzten Jahr. Die Be-
fürchtung: Wird der Schulstoff
verwässert, schaffen die Jugend-
lichen den Anschluss an die Be-
rufsmatura nichtmehr.
Mit der neu lancierten Kampa-

gne wollen die Banken jetzt ein
Zeichen setzen: «DieQualität und
die Zukunft der Banklehre ist ge-
sichert», lautet ihre Botschaft.

BankenlancierenneueLehre
alsGegenmodellzumGymi

Der ZBV trägt die umstritteneKV-
Reform nun zwar mit. Gleich-
zeitig jedoch hat der Verband ein
eigenes, innovatives Ausbil-
dungsmodell mit dem Namen
«KV Berufsmatura Fokus» ge-
schaffen. Dabei besuchen die Ler-
nenden im ersten Jahr Vollzeit
eine Berufsfachschule.
«Der Pilotversuch war erfolg-

reich», sagt Christian Bretscher,
Geschäftsführer des ZBV. «Die
jungenArbeitskräfte stossen nach
dem ersten Schuljahr mit einem
besser gefüllten Rucksack zum
Betrieb und können deshalb an-
spruchsvollere Aufgaben über-
nehmen.» Gerade Banken hätten
das Problem, dass durch den be-
ruflichenWandel viele Anfänger-
jobs weggefallen seien.
Als wichtig erachtet Bretscher,

dass in diesemModell die Unter-
richtsfächer auch künftig geprüft
werden. «In unserer Branche
kommt man immer weniger um
die Berufsmatura herum. Für die
meisten Jobs ist ein anschliessen-
des Studium zwingend erforder-
lich.» Dagegen genüge die klassi-
sche Banklehre, die lediglich zum
Eidgenössischen Fähigkeitszeug-
nis führt, den höheren Anforde-
rungen kaumnoch.
Die Schweiz ist stolz auf ihre

Berufsbildung. Manche Verfech-
ter bezeichnen sie gar als «Schlüs-
selfaktor» für den Wohlstand.
Wie das Seilziehen um die Bank-
lehre allerdings verdeutlicht, ge-
rät die Berufsbildung zunehmend
unter Druck. Woran das liegt, hat
George Sheldon, emeritierter Pro-
fessor für Arbeitsmarktökonomie
an der Universität Basel, unter-
sucht. Bei diesem emotionalen
Themamacheman sich rasch un-
beliebt, schiebt er vorweg und be-
tont, er sehe die Praxisnähe der
Lehre durchaus als Vorteil. Trotz-
dem hält er fest: «Im modernen
Arbeitsumfeld treten nun ver-
mehrt die Schwächen dieses
Modells zutage.»
Sheldon nennt drei Gründe,

warumdieMaturamehrMöglich-
keiten eröffne. Die neuen Tech-
nologien stellten höhere Anforde-

rungen an das abstrakte Denken.
Dieses lernemanprimär amGym-
nasium sowie an derHochschule.
Zweitens sei die Zahl der Arbeits-
plätze im gewerblich-industriel-
len Bereich rückläufig. Und
schliesslich nähmen auch dort
die geistigen Tätigkeiten zu.
Dass Hochschulabsolventen

auf dem Stellenmarkt über die
besseren Karten verfügen, lasse
sich laut Sheldon statistisch nach-
weisen: So haben Beschäftigte
mit höchstens einem Lehr-
abschluss ein dreimal so hohes
Arbeitslosigkeitsrisiko. Aus dieser
Gruppe verlieren demnach 6%
innerhalb eines Jahres ihre Stelle
– gegenüber lediglich 2% bei Per-
sonen, die eine Hochschule be-
sucht haben.

Die Uni bringtmehr Lohn
«Selbstverständlich bleibt die
Lehre ein wichtiger Teil unserer
Bildungspolitik», sagt der Arbeits-
marktökonom. «Doch der Wert
einer höheren Ausbildung hat
über die Jahre zugenommen –
undda bietet dieMatura die grös-
sere Auswahl an Optionen.» Die-
ser Zusammenhang lasse sich
ebenso an der Entlöhnung mes-
sen. Amhöchsten ist dasmittlere
Gehalt bei einem Universitätsab-
schluss mit 9760 Fr. pro Monat.
Auf Stufe Fachhochschule sind es
noch 8280 Fr., während Beschäf-
tigtemit einer beruflichenGrund-
ausbildung im Schnitt 5930 Fr.
verdienen.
Die Darstellung von Sheldon

stösst bei Jürg Schweri aufWider-
spruch. Der Professor der Eid-
genössischen Hochschule für Be-
rufsbildung kritisiert, damitwür-
den Äpfel mit Birnen verglichen.
«Dass eine Ingenieurin dank der
Investition ins Studiummehr ver-
dient als ein Koch, überrascht
nicht.» Doch die Berufslehre biete
eine gute Erstausbildung und
schützedieBeschäftigtenvorTief-
löhnen – Ungelernte erhalten ein
mittleres Salär von nur 4860 Fr.
Unser Bildungssystem helfe

mit, eine Polarisierung zwischen
Akademikern und tiefqualifizier-

Akademikerhabeneindreimal so tiefesArbeitslosigkeitsrisikowieLehrabgänger

Kauffrau/Kaufmann

Fachfrau/mann Gesundheit

Fachfrau/mann Detailhandel

Fachfrau/mann Betreuung

Informatiker/-in

Elektroinstallateur/-in

Logistiker/-in

Assistent/-in Detailhandel

Koch/Köchin

Zeichner/-in

12 814

4920

4339

3795

2194

1891

1778

1556

1540

1536

Die zehn häufigsten
Berufslehren

Diemeisten wählen das KV

Quelle: BfS, 2020

tenArbeitskräften zu verhindern,
wie sie in den USA eingetreten
sei, sagt Schweri: «Die Durch-
lässigkeit von der Lehre zu höhe-
ren Ausbildungen ist eine Stärke.
Fast dieHälfte unserer Ingenieure
hat einen Fachhochschul-Bache-
lor via Berufslehre und Berufs-
maturität erreicht.»
Dass die Lehre bei manchen

Eltern einen schweren Stand hat
und diese ihre Kinder lieber ans
Gymnasium schicken, bestreitet
Schweri nicht: «Es gibt aber eben-
so schulisch starke Jugendliche,
die sich für eine Lehre entschei-

den und damit gute Karriere-
perspektiven haben.»
Auch George Sheldon plädiert

nicht für eine pauschale Er-
höhung der Maturitätsquote. Im
Extremfall führe dies zu Verhält-
nissenwie in Frankreich,wo viele
Uni-Abgänger als Kellner arbeiten
müssten. «Statt die Quote fix von
oben zu verordnen, sollten die
Jugendlichen vermehrt selbst
entscheiden können. Ein gesun-
der Wettbewerb zwischen dem
Gymnasium und der Berufslehre
führt generell zu einer besseren
Qualität in der Bildung.»
Die neue Banklehre ist ein

mutiger Schritt dahin: «Wir posi-
tionieren die Lehre als ideale Al-
ternative zum Gymnasium», sagt
Christian Bretscher. Dazu gehöre,
dass die Ausbildung nach der Be-
rufsmatura längst nicht abge-
schlossen sei. Das Ziel laute:
Fachhochschule oder Universität.

Weitere Artikel dazu bietet die Bei-
lage «Bildung» in dieser Ausgabe.

«DieMaturabietet
mehrOptionen–
dennderWert der
höherenBildung
hat zugenommen.»
George Sheldon, Ökonom

Winterthur
Zürich Lochergut

Zürich am Hauptbahnhof

reseda.ch


